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Zentralpoliklinik Robert Koch in Halle-Neustadt

Am 15. Juli 1974 wurde in Halle-Neustadt nach
nur zweijähriger Bauzeit die “Zentralpoliklinik
Robert Koch" eröffnet. Mit 350 Beschäftigten,
darunter 43 Ärzten und Zahnärzten, war es die
damals größte Poliklinik in der DDR und von der
medizintechnischen Seite eine der am besten
ausgestatteten. Die Aktuelle Kamera berichtete,
dass sich die Zentralpoliklinik durchaus mit
ähnlichen Häusern im kapitalistischen Ausland
messen könne. Viele Ärzte waren speziell für
diese Arbeitsstätte ausgebildet worden und be-
kamen zusätzlich zu ihrer Stelle auch eine Wohnung in Halle-Neustadt.

Unter Poliklinik verstand man in der DDR ambulante Behandlungs-
zentren mit angestellten Ärzten verschiedener Fachrichtungen in einer
“Großpraxis“. Die Vorteile : Den Patienten wurden lange Wege von Arzt
zu Arzt erspart und fanden alles unter einem Dach, vom Bereitschafts-
dienst bis zur Vorsorgeuntersuchung. Die Ärzte konnten teure Geräte
gemeinsam nutzen und durch Zusatzeinrichtungen wie Labor oder
Röntgenabteilung Doppeluntersuchungen vermeiden. Außerdem gab
es nur eine Patientenakte, auf die alle Ärzte zugreifen konnten.

Nach der Wiedervereinigung einigte sich jedoch die Bundesregierung
mit der Kassenärztlichen Bundesvereinigung auf das westdeutsche
Modell der Einzelpraxen mit niedergelassenen Ärzten. Doch teilweise
blieben die Fachärzte in den alten Gebäuden. So auch in der
Zentralpoliklinik in Halle-Neustadt, die sich heute Ärztehaus nennt.
Inzwischen wird auch auf Bundesebene erkannt, dass die Polikliniken
Sinn machten. Und so beschloss die Gesundheitsministerin 2004, das
Modell wieder zu beleben - unter dem Namen „Medizinisches
Versorgungszentrum“.

Öffentliche Gebäude
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